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15 Naſſe Ordnung und trockene Anordnung. thut auf dieſe Weiſe mehr Schaden, als man dem oberfläch- Perſonal feines Stabes anbot. Mr. Stanley fragte, ob dies 


Daß der Durſtige in der Kneipe zu ſeinem Rechte 
komme, dafür iſt im deutſchen Reiche geſorgt. Der Seidel 
iſt geaicht und wenn der Trinker dieſelbe Sorgfalt an ſeinen 
Magen wendet, als die Polizei an das Glas, jo wird er nie- 
mals im Irrthum über die richtige Füllung ſein. Die Gefahr 
von Rechenfehlern, wegen der Fertigung des Glasbläſers in 
Herſtellung dicken Bodens und täuſchender Form iſt für ihn 
beſeitigt. Die Frau zu Haufe jedoch und den hungrigen 
Kindern wird es nicht ſo gut: ſie müſſen das Brod nehmen, 
wie die Hand des Bäckers es ihnen zutheilt. Zwar iſt Durſt 
empfindlicher als Hunger, aber an und für ſich auch aus den häus⸗ 
lichen Waſſerbehältniſſen leichter zu befriedigen; Brod dagegen 
iſt jedenfalls wichtiger, als Bier und es läßt ſich ſchwer be⸗ 
greifen, daß man das erſtere nach dem Groſchen ißt, während 
man das letztere nach dem Maaße trinkt. Es ſcheint faſt, als 
ob bei uns nachgerade das Leben in der Kneipe ſchon wichtiger 
geworden ſei, als das Leben im Hauſe. 

Ganz herkömmlich iſt die Klage, daß Brod und Semmeln 
bei ſteigenden Getreidepreiſen zwar kleiner, bei ſinkenden aber 
nicht wieder größer werden, und das hat zu der Wahrneh— 
mung geführt, daß weder die Abſchaffung der Mahlſteuer, 
noch die Einführung der Getreidezölle einen Einfluß auf die 
Brodpreiſe gehabt hätten, auch eine weitere Erhöhung der 
etzteren einen ſolchen nicht üben würde. Nächſt dem Schuh⸗ 
macher als Hühneraugenkünſtler hat wohl der Bäcker die meiſten 

erwünſchungen zu tragen. 

In dem Preiſe des Brodes liegen außer dem Getreide— 
preiſe auch die Herſtellungskoſten und die letzteren können 
ſteigen, während die erſteren fallen, fo daß der Bäcker trotz 
des billigeren Mehles nicht mehr an dem Brode verdient. 
Vor fünfzehn Jahren waren z. B. in Berlin die Hausmiethen 
um mehr als 50 pCt. und die Arbeitslöhne um 30 PCt. 
niedriger als jetzt und das gleicht einen Theil des Bäcker— 
gewinnes an niedrigeren Getreidepreiſen aus, wie es auch 
eine mäßige Abweichung der Brodpreiſe je nach den verſchie— 
denen Stadttheilen rechtfertigt. Aber die Unterſchiede des 
Gewichtes, welches verſchiedene Bäcker für daſſelbe Geld 
liefern, folgen keiner beſtimmten Regel. Die Concurrenz, welche 
ſonſt dergleichen Dinge ordnet, iſt bei der Bäckerei nicht ſo 
wirkſam. Einmal ſind die Differenzen nicht augenfällig 
genug, und dann iſt der Kunde, namentlich der arme, mit 
einer Verſorgung aus der Hand in den Mund an die nächſte 
Nachbarſchaft gewieſen und er kann wegen ſeines Groſchen— 
rodes nicht in die Ferne auf ungewiſſe Suche gehen. 

Die Unregelmäßigkeit des Brodgewichtes hat den anderen 
Uebelſtand, daß in den meiſten Haushaltungen das Brod 
nicht nach dem Bedürfniſſe, ſondern nach dem dafür ausges 
ſetzten Geldbetrage gekauft: alſo in theueren Zeiten weniger 
als in wohlfeilen gebraucht wird — während gerade das 
ingekehrte richtig wäre. Das theuerſte Brod iſt ſeinem 

ahrungswerthe nach immer noch das billigſte Nahrungs- 
mittel und es kann bei den gewöhnlichen Preisverhältniſſen 
N den Städten nie vortheilhaft fein, daſſelbe durch Kartoffeln 
oder auf irgend eine andere Weiſe zu erſetzen. Die Hausfrau, 
welche ihr Brod nach dem Groſchen und nicht nach dem Ge— 
wichte einkauft, macht daher in theuren Zeiten ein doppelt 
chlechtes Geſchäft, und die jetzige Art des Brodverkaufes 
e ee 


Neue Häuſer. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ludovica Heſekiel, 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung ) 

& Von Philippsburg begaben ſich die Reiſenden nach 

debeier, aber wie ſah es aus in der alten Gräberſtadt der 

diatſchen Kaiſer! War es ein Wunder, daß der junge Graf 

le Fauſt ballte und Wutgenau einen Fluch murmelte! Der 

Klöm war geplündert, die Gräber der Kaiſer geſchändet, die 

a öſter und öffentlichen Gebäude erhoben ſich mit Mühe neu 

rei en Ruinen; Brandſtätten und wüſte Flecken waren zahl⸗ 

5 cher als neue Häuſer, obgleich mehr denn vierzehn Jahre 

berfloſſen waren jeit jenem unſeligen zweiten Pfingſttage, da 

nor; glückliche Stadt das Opfer franzöſiſcher Mordbrenner⸗ 

ch itik wurde. Verödet und zurückgekommen ſah ſie aus, und 
on ſtand der Feind wieder in ihrer Nähe. Promnitz und 

ar Paſtgenau hatten in der letzten Zeit mehrfach Mühe gehabt, 

e zu erhalten, jetzt waren ſie den Franzoſen bedenklich 

Ha e, den Franzoſen, denen Wutgenau auf dieſer Reiſe einen 

ſollt zuſchwor, der länger dauern und folgenſchwerer ſein 

e als der gegen Gilbert. 
Leb Dennoch herrſchte gerade heute ein ganz beſonderes 
nach in der Stadt; die meiſten deutſchen Offiziere waren 
Leo Speier gekommen, um dort den Namenstag des Kaiſers 
95 I. zu feiern; Promnitz und Wutgenau fanden Be⸗ 
beffi „ und man ſaß fröhlich plaudernd zuſammen. Ein 
e „der Offizier, ein Herr von Buttlar, erzählte Wutgenau, 
mit warte ſeine Tochter, die von Mannheim kommend, hier 
95 hm zuſammentreffen wollte. 

Kinde, d 
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dilen auf Boten, die Franzoſen hätten die Abweſenheit jo 
IN dgerted isiere benutzt, ſeien von Landau, das fie gerade be- 
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ech gen und ſtünden in großer Ueberzahl am 


Sie reiſe unter gutem ſie hochmüthig, „und ich fürchte den Donner der Geſchütze 
freue ſich auf das Wiederſehen mit ſeinem nicht.“ 


itten in dieſes fröhliche Zuſammenſein hinein ſtürzten Herrin gewöhnt ſein mußten, denn ſie zuckten nur die Achſeln. 


lichen Anſcheine nach glauben ſollte. Sie hat ſich eingebürgert 
wegen eines anderen, von uns ſchon früher beleuchteten Feh⸗ 
lers, daß nämlich nicht eine allgemein übliche Art Hausbrod 
eingeführt iſt. Das vielerlei kleine Gebäck in ſeiner ver— 
ſchiedenen Beſchaffenheit ſetzt die Bäcker in den Stand, ziemlich 
willkürliche Preiſe dafür zu fordern und es verurſacht ganz 
verſchiedene Herſtellungskoſten. Indeſſen auch dieſer Umſtand 
dürfte jetzt, nachdem man durch die Mechanik zur genaueſten 
Theilung des Teiges in die kleinſten Mengen gelangt iſt, 
nicht mehr der Einführung des Verkaufes nach dem Gewicht 
für alles Gebäck entgegen ſein und wenn ſich der Bierſchänker 
bequemen muß, das Maaß des von ihm verſchänkten Bieres 
anzugeben, wird ſich der Bäcker nicht beklagen dürfen, wenn 
man ihn nach dem Gewichte des verkauften Brodes fragt. Im 
Preiſe ſoll er nicht beſchränkt werden, denn den wird die 
Kundſchaft ſchon in Ordnung halten, wenn an der Ladenthür 
das Gewicht zu leſen iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Herr Leon Galouye — die Gazette de France veröffent⸗ 
licht heute feinen Namen —, ein ehemaliger Freund Gam⸗ 
bettas, welcher der konſervativen Partei angehört, erzählt, wie 
bereits kurz erwähnt, im Nouvelliſte de Bordeaur: „Im 
Oktober 1870 war Thiers von ſeiner Reiſe durch Europa 
zurückgekehrt, nachdem er überall abſchlägige Antworten er- 
halten hatte. Er war in Tours und hatte häufige Zuſam⸗ 
menkünfte mit Gambetta im Salon Cremieux. Dieſe Zur 
ſammenkünfte waren immer ſtürmiſch. Thiers wollte den 
Frieden um jeden Preis, Gambetta wurde zornig und ſchwur, 
er würde ſich nie darin ergeben, auch nur einen Zoll breit 


einſt im Quartier latin, was Rane weidlich verdroß. Dieſer 
kannte meine antirepublikaniſchen Geſinnungen und erblickte 
in mir einen Gegner; Gambetta kannte ſie noch beſſer, be— 
handelte mich aber als Kameraden. Dank dieſer Intimität 
wußte ich aus erſter Hand, wie weit die Meinungen zwiſchen 
Gambetta und Thiers auseinanderliefen. Eine letzte Unter» 
redung, welche an dem Tage vor der Abreiſe Thiers nach 
Verſailles, da er einen Waffenſtillſtand verlangen, ſollte, ſtatt— 
fand, war beſonders ſtürmiſch. Thiers forderte eine Ermäch— 
tigung, den Frieden um jeden Preis abzuſchließen. Gam— 
betta, erregter als je, wies die Bedingungen des Siegers 
zurück und ſchlug dabei mit den Fäuſten auf den Tiſch. 
Plötzlich ſchrie Thiers mit feiner Fiſtelſtimme, die keine 
edle Empfindung zu erwärmen vermochte: „Bah bah, was 
ſcheeren uns die Elſaß-Lothringer? Sie waren Deutſche; fo 
mögen fie nun wieder Deutſche werden: das iſt das Würfel- 
ſpiel des Krieges.“ Gambetta ſchnellte auf vor Wuth und 
gewiß war es an jenem Tage, da Thiers den Patriotismus 
des Diktators als Wahnſinn behandelte.“ 

Wir haben kürzlich von der Meldung Notiz genommen, 
daß der Afrikareiſende Stanley ſich demnächſt im Dienſte der 
Engländer nach Aegypten begeben werde. So abenteuerlich 
dieſe Nachricht klang, ſo wird ſie doch aufrecht erhalten und 
es wird geſchrieben, General Wolſeley habe bei feiner Unter⸗ 
redung mit Mr. Stanley eine ſo hohe Meinung von Letzterem 
gewonnen, daß er ihm auf der Stelle einen Poſten unter dem 


wirrung begann. 

„Wutgenau, wir müſſen mit,“ ſchrie Promnitz, „wir 
haben ja Waffen, laßt uns mit gegen die Franzoſen fechten.“ 

„Ja, gegen die Franzoſen,“ wiederholte Wutgenau, von 
dem gleichen Gedanken ergriffen, und eilte mit Promnitz zu 
den Ställen, wo ihre Pferde ſtanden. Che ſie dieſelben noch 
erreichten, fuhr ein ſchwer bepackter Reiſewagen vor, ein 
jugendliches, roſiges Mädchenantlitz mit blitzenden, ſchwarzen 
Augen beugte ſich aus demſelben heraus und eine helle 
Stimme fragte: „Kann mir denn Niemand ſagen, wo der 
Oberſtlieutenant von Buttlar ſich befindet?“ 

„Auf dem Schlachtfelde, mein Fräulein,“ entgegnete 
Wutgenau ernſt, während Promnitz der jungen Dame aus⸗ 
ſteigen half. 

Ihre Diener umdrängten ſie, mit raſcher befehlender 
Stimme ſagte das kaum ſiebzehnjährige Mädchen, an deren 
klarem Antlitz lange ſchwarze Locken niederfloſſen: „Spannt 
die „Dame“ aus und ſattelt ſie, ohnehin iſt ſie mir als Reit⸗ 
pferd lieber, wie vor dem Wagen; Suſi packe mein Reitkleid 
aus, die Frau Wirthin ſoll mir auf eine Viertelſtunde eine 
Stube geben, Karl und Georg, Ihr Beiden ſeid ſchon be— 
ritten, Ihr werdet mit mir zu meinem Vater reiten!“ 

„Auf das Schlachtfeld!“ riefen alle Umſtehenden. 

„Das geht nicht, mein Fräulein,“ ſagte Wutgenau ernſt, 
„ein Schlachtfeld iſt nichts für ein Weib!“ 

„Es geht Alles, was ich will, mein Herr,“ entgegnete 


Sie rauſchte an den beiden Herren vorüber, von 
ihrer Dienerſchaft gefolgt, die an ähnlichen Launen ihrer 


„Vorwärts, Promnitz,“ ſagte jetzt Wutgenau und ſtieg 
in den Sattel. f 
„Sollten wir nicht lieber,“ zögerte dieſer, „man weiß 
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doch nicht, wie es ausläuft, die Dame iſt ſehr ſchön, es 


ln 


franzöſiſchen Gebietes abzutreten. Soldat in Tours, ſah ich 
Gambetta öfter, und er unterhielt ſich mit mir ſo frei, wie 


eine Anſtellung im Dienſte der Königin bedeute, worauf Lord 
Woſeley mit „Unzweifelhaft“ antwortete. Nach einigem Ver⸗ 


zuge, der durch die nöthig gewordene telegraphiſche Mittheilung 


an den König der Belgier veranlaßt wurde, nahm Mr. Stanley 
das Anerbieten an und bereitet ſich jetzt zur unverzüglichen 
Abreiſe vor. — Glück auf den Weg! 
Deutſches Reich. 
Berlin, 8. September 1884. 

— Soviel bis jetzt feſtſteht, wird Se. Majeſtät der 
Kaiſer am 19. d. Mts. die Parade des VII. Armeekorps 
abnehmen, am 20. dem Corpsmanöver beiwohnen, am 21. 
geſchieht die Ueberſiedelung von Benrath nach Brühl, am 22. 
wird der Kaiſer der Parade, am 23. dem Manöver des 
VIII. Armeekorps beiwohnen. Am 24. erfolgt der Beſuch 
Münſters, am 25. der Beſuch Kölns. Die Feldmanöver 
gehen in dieſem Jahre den Corpsmanövern vorher und wird 
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz Se. Majeſtät 
den Kaiſer dabei vertreten. a 

— Ein heute ausgegebenes Bulletin über das Befinden 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm lautet: 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm 
ſind in der verfloſſenen Woche fieberfrei geblieben und er⸗ 
freuen Sich, nachdem auch die Sorge um den jüngſtgeborenen 
Prinzen Adalbert erleichtert iſt, eines ungeſtörten Wohlbe⸗ 
findens. Der Verlauf der Krankheit iſt normal und frei von 
Komplikationen geblieben. 

Marmor⸗-Palais, 8. September 1884. 

gez. Ebmeier. Velten. 

— Als Prinz Wilhelm am Dienſtag früh 7 Uhr 
mit der Fahnencompagnie, und zwar zu Pferde, den Leipziger 
Platz in der Richtung zum Potsdamer Platz paſſirte, näherte 
ſich ihm ein dem Arbeiterſtande angehöriger, mit Schürze be— 
kleideter Mann und überreichte demſelben ein beſchriebenes 
Stück Papier. Der Prinz nahm es an, las es durch und 
ſtreckte hierauf dem Manne die Hand entgegen, worauf ihm 
der Mann ein größeres verſchloſſenes Schriftſtück übergab. 
Während der Prinz das erſte Schreiben durchlas, war der 
Mann neben dem Pferde mitgelaufen, und verließ den Prinzen 
unter fortwährendem Hutſchwenken und mit beglückter Miene, 
als derſelbe das zweite Schriftſtück aus ſeinen Händen 
annahm. 

Weiden, 8. September. Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz traf heute früh 5 è Uhr hier ein, wurde 
auf den reich mit Flaggen und tropiſchen Gewächſen geſchmückten 
Bahnhofe von dem Kriegsminiſter von Maillinger, ſowie von 
dem preußiſchen Militär-Attaché v. Panwitz und dem Bezirks⸗ 
Amtmann und dem Bürgermeiſter empfangen und ſetzte nach 
J ſtündigen Aufenthalte mittels Extrazuges feine Reife über 
Wernberg nach Deindorf fort. 

Bonn, 6. September. Die Ueberführung der Leiche des 
General⸗Feldmarſchalls Herwarth v. Bittenfeld nach Koblenz 
fand heute ſtatt. Nachdem eine Einſegnungsfeierlichkeit im 
Hauſe des Verſtorbenen ſtattgefunden, bewegte ſich, wie man 
der K. Z. ſchreibt, die Trauerverſammlung nach dem hieſigen 
Bahnhofe, wo ein Sonderzug mit der Leiche auch den größten 
Theil der Leidtragenden aufnahm und nach Koblenz zu der 
eigentlichen Beerdigungsfeier führte. Der Leichenzug wurde 


en mir ſo unritterlich vor, ſie ohne Schutz hier zu 
aſſen.“ 

„Ein Weib, das zum Vergnügen auf ein Schlachtfeld 
reiten will, iſt kein Weib mehr und hat keinen Anſpruch 
mehr auf ritterlichen Schutz.“ 

„Ich weiß nicht,“ meinte der Graf, der nun auch auf⸗ 
geſtiegen war, „mir gefiel dieſer friſche, kecke Muth!“ 

„Warum nicht gar,“ zürnte Wutgenau, „möchtet Ihr 
Prinzeß Maria Anna in's feindliche Feuer reiten ſehen.“ 

Promnitz lachte. „Der Gedanke kommt meiner ſanften 
Couſine nicht einmal im Traum — aber —“ 

„Aber,“ unterbrach ihn Wutgenau, „es iſt jetzt keine 
Zeit über Frauen zu ſchwatzen, vorwärts!“ 

Und fie jagten vorwärts, mitten in das Kampfgewühl 
hinein, Niemand hielt ſie auf oder fragte ſie, was ſie hier 
zu thun hätten, denn ſchon waren die Franzoſen Herren des 
Schlachtfeldes, und Fliehende kamen ihnen entgegen. Mit 
dem Degen ſchlug Wutgenau auf ſie ein und zwang ſie zur 
Umkehr. Hoch zu Roſſe ſah er mitten im ärgſten Getümmel 
den tapferen Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel, der die Deutſchen 
befehligte und ſie vergebens zuſammen zu halten ſuchte. Nur 
die Reiterei kämpfte mit einem wahren Löwenmuth, die In⸗ 
fanterie fiel auseinander, weil ihre Anführer nicht rechtzeitig 
zur Stelle geweſen waren und die eingeriſſene Unordnung 
nicht mehr bewältigen konnten. Die Franzoſen hatten den 
Vortheil der Ueberzahl und der Ueberraſchung; der Tag ging 
verloren für Deutſchland. 

Wutgenau und Promnitz, auf denen das ſcharfe Auge 
des Heſſiſchen Prinzen ein paar Mal erſtaunt geruht hatte, 
hatten Mühe, nicht in franzöſiſche Gefangenſchaft zu gerathen. 
Statt ihren Landsleuten irgend etwas nützen zu können, 
mußten ſie jetzt um ihre eigene Freiheit, ihr eigenes Leben 
kämpfen, und Wutgenau verwüſchte innerlich ſein heißes Blut, 
das ihn zu dieſem Tollmannsſtück verleitet hatte. An ſeinem 
Leben lag ihm weniger, als an dem ſeines jungen Grafen, 
für das er doch bis zu einem gewiſſen Grade der Mutter 
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mit einem Muſikkorps eröffnet, dem ſich der hieſige Krieger⸗ 
verein und ein eben ſolcher aus dem benachbarten Endenich, 
demnächſt die hieſige Feuerwehr, ſämmtlich mit ihren Fahnen, 
anſchloſſen. Dem reich mit Blumen geſchmückten Leichenwagen 
folgten nach dem Geiſtlichen und einem Sohne des Ver⸗ 
ſtorbenen vier Offiziere, welche auf Kiſſen die Orden des 
letzteren trugen, ſodann die commandirenden Generäle des 
VII. und VIII. Armeekorps, der Flügel- Adjutant, Oberſt 
Graf Finck von Finckenſtein, als Vertreter Sr. Majeſtät, 
Deputationen der hieſigen Garniſon, ſo wie eine ſolche des 
13. (weſtfäliſchen) Infanterie-Regiments, deſſen Chef der Ver: 
ſtorbene geweſen, mit dem Oberſten von Schaumann, und 
andere hohe Offiziere. Die Spitzen der Stadt Bonn, der 
Prorektor und die hier anweſenden Profeſſoren der Univerſität, 
Biſchof Reinkens, Regierungs-Präſident von Berlepſch aus 
Düſſeldorf, der hieſige Gartenbau⸗Verein, dem der Verſtorbene 
als Ehrenpräſident angehört hatte, und viele angeſehene An— 
gehörige der hieſigen Bürgerſchaft beſchloſſen den Zug. Drei 
Wagen beförderten die zu Ehren des Verſtorbenen einge⸗ 
gangenen koſtbaren Kränze, Palmenzweige u. ſ. w. zur Bahn. 
Unteroffiziere des vorerwähnten 13. Regiments, Trauerflor 
an den Helmen tragend, enthoben den Sarg dem Leichen: 
wagen und brachten ihn in den zur Aufnahme der Leiche be⸗ 
ſtimmten, von dem Gartenbau⸗Verein reich und prächtig mit 
Laubgewinden, Palmen, mächtigen Atlasſchleifen u. ſ. w. aus⸗ 
geſchmückten Waggon. Unter Kanonenſchlägen und Trauer⸗ 
muſik ſetzte ſich der Eiſenbahnzug in Bewegung, um den 
großen Todten aus dem bewegten, unruhigen, thatenreichen 
Leben der letzten Ruheſtätte zuzuführen. 


Ausland. 

Wien, 8. September. Geſtern Nachmittag fand bei der 
Kaiſerin in der Hofburg ein größeres Diner von 40 Gedecken 
ſtatt, an welchem der König von Serbien mit ſeinem Gefolge 
und den ihm zugetheilten Chren-Kavalieren theilnahm. — 
Morgen früh 6 Uhr begeben ſich der Kaiſer und der König von 
Serbien zu den Manövern nach Sürnbrut. 

Wiener⸗Neuſtadt, 6. September. Die Sicherheitsbehörde 
ſiſtirte vorgeſtern in ſpäter Abendſtunde, eine namhafte An- 
zahl von ſchwarzberänderter Plakaten revolutionären und hoch— 
verrätheriſchen Inhalts, welche bereits an Straßen -Ecken 
affichirt waren, und fand außerdem viele ſolcher Plakate in 
den Gaſſen verſtreut vor. Die Sozialiſten ſcheinen jene Zeit 
mit Vorbedacht gewählt zu haben, denn am beſagten Abende 
wurde zu Ehren des Oberſten R. v. Gaupp des hier garni» 
ſonirenden 4. Landwehr-Batailons anläßlich feiner Ueberſetzung 
nach Graz, unter außerodentlicher Theilnahme der Bevölfer- 
ung ein ſolenner Fakelzug abgehalten, nach deſſen Verlauf 
ſich die fraglichen Aufrufe in Plakatform vorfanden. Es iſt 
dies der erſte Fall, ſeit die Ausweiſung der Parteiführer 
hier ſtattfand und der Ausnahmszuſtand auch über Wiener- 
Neuſtadt verhängt wurde. Die von den Mauern abgelöſten 
und ſonſt anfgefundenen Exemplare des ſozialiſtiſchen Auf— 
rufes, beginnend „Arbeiter! Brüder!“, wurden der k. k. 
Staatsanwaltſchaft zur weiteren Amtshandlung übermittelt.“ 

Baſel, 4. September. Ein geheimnißvoller Anarchiſt, 
deſſen Verhaftung in Baſel erfolgt iſt, giebt augenblicklich 
den politiſchen Behörden der europäiſchen Staaten zu den 
umfaſſendſten Recherchen Veranlaſſung. Am 19. v. Mts., 
wird von dort berichtet, iſt in der Wohnung des Anarchiſten 
Pfau, 3 Färbergäßlein, anläßlich einer dort nach Schriften 
aufrühreriſchen Inhalts vorgenommenen Durchſuchung ein 
Unbekannter betroffen und verhaftet worden, der ſich Wladimir 
Waroffsky aus Rußland nannte, und bei welchem ein ſcharf— 
geladener Revolver ſowie zwei Kiſten vorgefunden wurden, 
die Patronenhülſen und ein Gemenge von geraſpeltem Papier 
und Leinenfaſern (dienlich zur Herſtellung von explodirenden 
Stoffen) enthielten. Dieſer angebliche Waroffsky wurde als 
ein Mann erkannt, der am 12. Juli d. J. wegen verdächtigen 
Einſchleichens in ein Haus in Baſel verhaftet, zu drei Wochen 
Haft verurtheilt und dann ausgewieſen wurde. Damals nannte 
ſich derſelbe Emil Rühle, Bildhauer, geboren 1858 in Ulm. 
In den Verhören verweigert er jede Auskunft und giebt an, 
daß die beiden von ihm geführten Namen Waroffsky und 
Rühle falſch ſeien, und daß er ſeinen wahren Namen nie 
nennen werde. Der Verhaftete gehört offenbar zu den ge— 
fährlichſten Anarchiſten und ſcheint Deutſchland und Oeſter— 
reich aus triftigen Gründen zu meiden. Es iſt daher von 
großem Intereſſe, daß feine Identität und Vergangenheit feſt— 
geſtellt werde. Der Unbekannte iſt ca. 25 Jahre alt, 1,69 


Meter groß, von mittlerer, kräftiger Statur, hat dunkelblonde 
Haare, ſchwache Augen, (trägt daher mitunter blaue Brille), 
ziemlich gebogene, leicht nach links neigende Naſe, gute Zähne, 
ſtarken, jedoch raſierten, dunkelblonden Bart, ſpricht Deutſch 
und Franzöſiſch mit ausländiſchem Accent und langſam und 
bereiſte in letzter Zeit die Weſtſchweiz und Frankreich. Er 
unterhielt Verkehr mit verſchiedenen Anarchiſten, wobei er ſich 
„Hamlet“ unterſchrieb. Seine Schrift iſt geläufig und läßt 
auf gute Schulbildung ſchließen. Das Polizeidepartement zu 
Baſel erſucht um Recherche und Nachricht. 


Wilna, 7. September. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind nebſt dem Großfürſten-Thronfolger, den Großfürſten 
Georg, Wladimir und Nikolai dem Aelteren, ſowie den in 
der Begleitung des Kaiſers befindlichen Miniſtern und dem 
ſonſtigen Gefolge heute Vormittag 10 Uhr 45 Minuten hier 
eingetroffen und von der zahlreich herbeigeſtrömten Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Nachdem der Kaiſer und die 
Kaiſerin dem Kloſter zum heiligen Geiſt einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hatten, begaben ſich dieſelben nach dem Marsfelde, 
woſelbſt der Kaiſer eine Revue über die Truppen abnahm. 

Wilna, 8. September. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
empfingen nach der geſtrigen Truppen- Revue im Palais die 
Militär⸗ und Civilbehörden, ſowie die Vertreter der Geiſt⸗ 
lichkeit, welche alle darauf auch am Dejeuner Theil nahmen. 
Es erfolgte ſodann noch die Beſichtigung einiger Lehranſtalten. 
Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten ſetzten der Kaiſer und die 
Kaiſerin die Reiſe nach Warſchau fort. Die maſſenhaft herbei⸗ 
geſtrömte Bevölkernng, welche in ihrer Bewegung in keiner 
Weiſe beſchränkt war, empfing den Kaiſer, die Kaiſerin und 
die Mitglieder der kaiſerlichen Familie überall mit ſtürmiſchen 
Ovationen. 

St. Petersburg, 7. September. Dem Graſchdanin zu⸗ 
folge befinden ſich in der Begleitung des Kaiſers die Miniſter 
von Giers, Graf Tolſtoi, Poſſiet, Wannowski und Graf 
Woronzoff-Daſchkoff, und würde der Kaiſer in Wilna einen 
eintägigen Aufenthalt nehmen. 


Brüſſel, 7. September. Die auf heute angeſetzte Mani⸗ 
feſtation der katholiſchen Partei nahm gegen 1, Uhr ihren 
Anfang, indem ſich der aus einer ſehr großen Anzahl von 
Theilnehmern beſtehende Zug um dieſe Zeit in Bewegung 
ſetzte. Die den Zug in dichten Schaaren begleitende Menſchen⸗ 
menge ſuchte alsbald die Ordnung zu ſtören, indem ſich viel— 
fach Gruppen in den Zug drängten, die Theilnehmer 
beläſtigten, die Bewegung hemmten und Fahnen und Embleme 
zerriſſen. Polizeimannſchaften, Gendarmerie und berittene 
Abtheilungen der Bürgergarde ſuchten die Ordnung wieder 
herzuſtellen. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen; 
auch kamen auf beiden Seiten Verwundungen vor. Gegen 
3 Uhr trat eine vollkommene Stockung des Zuges ein, der 
überdies durch dazwiſchen gedrängte Maſſen des Publikums 
vollſtändig aus der Ordnung gebracht iſt. 

Brüſſel, 7. September. Da die Verſuche, den aus ſeinem 
Zuſammenhang gebrachten Zug wieder zu ordnen, ſich ver⸗ 
geblich erweiſen, ſo löſte ſich derſelbe allmälig auf; die 
Theilnehmer zerſtreuten ſich; die Aufregung beginnt ſich 
zu legen. 

Brüſſel, 7. September. Die Aufregung in der Stadt 
dauerte auch während des Abends noch fort, jedoch kam es 
nirgends zu Ruheſtörungen. Die Zahl der Verhafteten be— 
trägt 185, die Zahl der Verwundeten iſt nicht feſtgeſtellt, ſoll 
aber eine ſehr beträchtliche ſein. Auf den Bahnhöfen, die 
nicht im Weichbilde der Stadt liegen, wurde die Ruhe durch 
das Militär aufrecht erhalten. 

Brüſſel, 8. September. Die Zahl der bei den geſtrigen 
Unruhen Verwundeten beläuft ſich auf etwa hundert, einige 
derſelben ſind ſchwer verletzt. Das Gerücht, daß bei den 
Unruhen drei Perſonen das Leben eingebüßt hätten, hat ſich 
bis jetzt nicht beſtätigt. Außer in Antwerpen kamen auch in 
mehreren anderen Städten bei der Rückkehr derjenigen, die an 
der klerikalen Kundgebung in Brüſſel theilgenommen hatten, 
auf den Bahnhöfen Ruheſtörungen vor. 

Antwerpen, 7. September. In den Umgebungen des 
Bahnhofes fanden den ganzen Abend hindurch ſtarke Volks. 
anſammlungen ſtatt. Da das Lärmen und Toben der Menge 
nicht aufhörte und wiederholt Tumulte entſtanden, machte die 
Gendarmerie von der Waffe Gebrauch. Hierbei wurde eine 
Perſon verwundet, 4 Perſonen ſind verhaftet. 

Antwerpen, 8. September. Der Bahnhof war bis heute 
früh von dichten Menſchenmaſſen umlagert, bei der Ankunft 
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eines jeden Zuges, welcher Theilnehmer an der klerikalen 
Kundgebung von Brüſſel zurückbrachte, entſtanden neue Un: 
ordnungen, die Gendarmerie war wiederholt zum Einſchreiten 
genöthigt, es ſind noch mehrere Perſonen verwundet worden, 
Rom, 8. September. Der König und der Prinz 
Amadens trafen auf der Reiſe nach Neapel heute früh auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein und ſetzten, von dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Depretis begleitet, unter lebhaften Kundgebungen von 
Seiten der Bevölkerung die Reiſe fort. — Der Geſundheits“ 
rath war geſtern zu einer Sitzung zuſammengetreten; wie ver“ 
ſichert wird, hat derſelbe die Aufhebung der Quarantäne an 
der Grenze Oeſterreichs und der Schweiz beſchloſſen. g 
Venedig, 7. September. Die Königliche Familie if 
heute Nachmittag von hier abgereiſt, der König nach Neapel, 
die Königin mit dem Kronprinzen nach Monza. 
Hanoi, 8. September. General Millot iſt heute früh 
abgereiſt, um nach Frankreich zurückzukehren. General Briele 
de l'Jsle iſt geſtern angekommen und hat das Kommando 
über die franzöſiſchen Truppen übernommen. 
—ͤ — — ĩ ñꝝ;?.e 


Provinzial Nachrichten. 

D Culm, 8. September. (Mefferaffaire, Ertrun ken) 
Als am 7. d. Mts., Nachmittags Leute aus der Culmer⸗Stadt⸗ 
niederung nach der Stadt gingen fanden fie auf dem Cul mier 
Stadtterrain im Chauffeegraben einen halbtodten Menſchen, be 
von Kopf bis Fuß mit Meſſerſtichen überſäet war. Auf die Frage 
wer er ſei, ſagte er mich ſchwacher Stimme: Peter Orlinski auß 
Podwitz; und Wilhelm Ruſchke aus Oberausmaaß hat mich ge“ 
ſtochen. Da man ihn nicht mitnehmen konnte, fo eilte man ul 
zeigte es der Polizei in Culm an, welche ſofort den Poliziſten 
Wolf an den Ort der That ſandte, und dieſer brachte nun mit 5 
Privatfuhrwerk den Unglücklichen ins Stadtlazareth. Da der 
Kopf arg zerſtochen war, fo daß das Hirn hervorquoll, fo iſt ed 
wohl zweifelhaft, ob er aufkommen wird. Ueber die Urſache Diele! 
Meſſeraffaire erzählten die Jahnke'ſchen Eheleute aus Kl. Neugul 
folgendes: Ein Haufen von angeheiterten Knechten und Einwohner 
ſöhnen gingen längs der Chauſſee nach Hauſe. Wilhelm Ruſchl 
blieb aus Gründen hinten. Da ſah er, wie mehrere Kameraden 
ſich mit feinem Bruder zankten und zu ſchlagen anfingen. Da 
trieb ihn zur Wuth und in Eile. Schnell zog er fein Melle 
eilte auf fe zu und bearbeitete Orlinsfi und Retzlaff dermaßel, 
daß O. liegen blieb und R. nach Culm zurück zum Arzte gind 
Die anderen Kameraden hatten aus Furcht den Muth verlorel 
und ſahen müßig zu. — Am 11. Nachts treffen unſere Jähe 
ein, welche vor einigen Tagen noch in der Nähe von Blüte 
manövrirten. Das Muſikchor unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Homann hatte hierbei die Ehre, dem Reichskanzler Fürs 
v. Bismarck in Varzin ein Ständchen zu bringen, Leider mil 
ſich in dieſe Freude auch große Trauer; denn das Oberjägercot? 
hat in dieſer Zeit einen ihrer beliebteſten Kameraden, Oberjäge | 
Grabſch verloren. Derſelbe ertrank beim Baden. f 

— Culmer Stadtniederung, 7. Septbr. (Verſchied ens, 
Die Ernte iſt ſo gut wie vorüber. Das Getreide iſt durchweh 
gut eingekommen. Korn- und Strohertrag iſt befriedigend; 1 
ſchade, daß alles keinen angemeſſenen Preis hat. Die Grumme 
ernte fiel ſchlechter aus, als man annahm. Die ueberſchwemme 
haben wohl wenig hiervon geerntet. Die Spätfrüchte leiden je 
durch die große Dürre, welche feit Juli ſchon währt. Kartoffel! 
und Runkeln auf leichtem Boden find total verbrannt. Der ſchwe 
iſt wieder fo hart, daß kein Pflug hineingeht. Gern möchte ae 
ſäen, leider iſt's nicht möglich. Mit dieſer Woche beginnt D° | 
Kartoffelernte, welche auf ſchwerem Boden recht ergiebig ſein fol 
Der Landmann klagt, daß die Kartoffelferien wieder erſt da 
beginnen, wenn die Kartoffeln bereits ausgemacht find. Sie wähle 
vom 22. September bis 11. October. Wer ſich überzeugen wi 
daß unſere Niederung auch Getreide baut und nicht blos Butte 
zu Markte bringt, der halte ſich einige Tage in der Nähe unſer 
Chauſſee auf. Dort ſieht er Wagen an Wagen mit Getreide 
beladen nach Culm ziehen. — Endlich hat die Strecke von Cu de 
bis Ehrenthal die normale Dammhöhe erreicht. Kurze Sit 
werden noch mit der Pferdebahn ausgefüllt, während nun 1 
Locomotive mit dem Hauptperſonal die Strecke von Ehrenthal 5 
Grenz vornimmt. Der Bauunternehmer Herr Willkop will durch 
aus in 2 Jahren bis Ronſen fertig werden. In den letzten mon 
hellen Nächten wurde bis 10 Uhr gearbeitet uud der Arbeit? 
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Karthaus, 3. September. 
Abend wurde zwiſchen Zuckau und Schöneberg auf die Poſt, 1 
welcher ſich 2 Paſſagiere befanden, eine Ladung Schrot abgefeue“ 
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deſſelben verantwortlich war. Er ſchalt ſich gewiſſenlos und 
leichtſinnig, daß er Erdmann nicht zurückgehalten habe, er 
kam ſich ebenſo gedankenlos vor, wie jenes Frauenzimmer 
mit den langen Rabenlocken, das durchaus auf das Schlachtfeld 
gewollt hatte. Die langen Rabenlocken waren ſelbſt ihm, 
der ſelten ein Weib anſah, aufgefallen. Jetzt galt es ihm, 
die Folgen ſeiner Thorheit möglichſt von dem Grafen abzu⸗ 
wenden und ſo beſtand denn ſein weiterer Antheil am Kampfe 
nur in der Vertheidigung ſeines Zöglings, der in ſeinem 
jugendlichen Feuereifer dies kaum merkte ſondern nur Thränen 
der Wuth weinte, weil die Franzoſen geſiegt hatten. 

Während Wutgenau wieder einmal bemüht war, ſeinen 
Erdmann aus einem Knäuel von Franzoſen herauszuhauen, 
war es ihm, als höre er durch den hereinbrechenden Abend 
einen ſchrillen, entſetzlichen Schrei an ſein Ohr dringen, wie 
der Schrei eines tödtlich geängſtigten Weibes klang es, einen 
Augenblick trat das Bild des Mädchens mit den Ragenlocken 
vor ſeine Seele, dann fuhr ſein Degen einem Franzoſen in 
die Bruſt, der eben einem Säbelhieb auf den Grafen Erd— 
mann ausholte. 

Wirklich gelang es den Beiden, ſich frei zu machen und 
mit ihren ſehr ermüdeten Pferden die Straße nach Heidelberg 
zu gewinnen, die augenblicklich nicht von franzöſiſchen Truppen 
beſetzt war. 

Einen Schaden hatten weder Wutgenau noch Promnitz 
erlitten, denn ihre Diener waren mit ihrem ſämmtlichen 
Gepäck in Heidelberg zurückgeblieben, von wo aus ſie den 
Ausflug nach Speier unternommen hatten, und wo ſie denn 
am anderen Tage auch zwar todtmüde und niedergeſchlagen, 
aber doch heil und geſund eintrafen. 

„Ich möchte doch wiſſen, was aus dem armen Fräulein 
von Buttlar geworden iſt“, fragte Promnitz, nachdem ſie ſich 
eingermaßen erholt hatten. 

„Und ich möchte wiſſen, was aus Deutſchland werden 
ſoll“, fuhr Wutgenau mit den Zähnen knirſchend auf, „wenn 
das ſo weiter geht, Herr Gott im Himmel, laß mich nur 


einmal in meinem Leben dieſe Franzoſen geſchlagen ſehen!“ 

„Amen“, fügte Promnitz hinzu, „es muß doch einmal 

anders kommen, Gott kann ſeine Deutſchen nicht verlaſſen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Fiteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Hans Makart) iſt mit ſeiner Gemahlin von 
Payerbach zu ſtändigem Aufenthalte wieder in Wien einges 
troffen. Der Künſtler fühlt ſich, wie er behauptet, nur bei 
der Arbeit wohl und war nicht länger von ſeinem Atelier 
fernzuhalten. In der That haben die Symptome ſeiner 
Nerven⸗Ueberreizung in den allerletzten Tagen eine erhebliche 
Milderung erfahren. 


Kleine Mittheilungen. 

(Admiral Courbet als Menſchenfreſſer.) Ein 
alter Kamerad des Admirals Courbet hat einem Mitarbeiter 
der „France“ folgende Anekdote aus dem Leben des Siegers 
von Futſchu erzählt: Vor langen Jahren — Courbet war 
damals erſt Linienſchiffslieutenant — wagte er ſich mit 5 
oder 6 Matroſen an der weſtafrikaniſchen Küſte tief ins Land 
hinein, und ſchon war den Fremden, die nur Affen, Eich⸗ 
hörnchen und Vögel auf ihrem Wege getroffen hatten, bange, 
ſie möchten keine menſchliche Wohnung finden, wo ihnen Labung 
für Hunger und Durſt geboten würde. Groß war daher ihr 
Entzücken, als ſie hinter einer dichten Palmenreihe eine hübſche, 
mit Schlingpflanzen überdeckte, mit Schädeln und Schienbeinen 
zierlich geſchmückte Hütte erblickten. Die Europäer traten 
ein und fanden einige jüngere ſchwarze Damen, welche damit 
beſchäftigt waren, ihre Buſen mit rothen Sonnen und blauen 
Monden zu bemalen. Als Gaſtgeſchenk boten fie den Natur- 
künſtlerinnen gläſernen Zierrath und dergleichen und wurden 
dafür mit dankbarem Lächeln nicht nur, ſondern mit Eiern 
belohnt, die eine der Schönen herbeiholte. Eine Art von 
Pfanne war auch da, und während einer der Matroſen die 
Eier ſchlug, jammerte der Lieutenant: „Was wird das nur 
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für eine Omelette abgeben, wenn wir weder Speck noch Kaſe 
weder Peterſilie noch Zwiebeln, ja nicht einmal ein pa, 
Trüffeln haben!“ Plötzlich aber rief er erfreut: „Uns iſt 0 
holfen, ſeht doch die ſchönen Morcheln!“ Und in der 
bewegte ſich über der Thür eine Schnur fein geträuſelte, g 
gelber und ungemein appetitlicher Morcheln im Winde. 1 
Lieutenant holte ſie mit der Degenſpitze herunter und pändiß:, 
fie den Matroſen ein, die fie wuſchen, zerhackten und in 1 
Omelette rührten. Bei dieſem Anblick erhoben die Weib g 
ein Zetergeſchrei. Wehklagend warfen ſie ſich auf die Ku 
und flehten um Gnade für die zarten Gewächſe, die ſchon 16% 
den Eiern ſchwammen und trotz aller Vorſtellungen mit 100 
hunger verzehrt wurden. Die Negerinnen ſahen den frei 
Männern mit aufgeſperrten Mäulern zu und hörten 17 
auf zu klagen und zu wimmern. „Am Ende“, ſagte Courbeg 
„werden wir es noch erleben, daß dieſe Scheuſale die Mor 5 
als Fetiſche verehren und wir ihre Götter gefreſſen haben, 
Die Matroſen lachten und waren eben im Begriff, 
ſättigt zurückzuziehen, nachdem ſie die Frauen aufs Neue % 
Glasperlen und bunten Schleifen beſchenkt hatten, als 5 Colo 1 
der Hausherr mit feinen vier Söhnen, über die Schwe. 
traten. Sogleich zeigten die Damen ihnen die leere Ste 
über der Thür, und nun brachen die Männer ebenfa ine 
drohendes Heulen aus. Sie verſuchten auf die Fremdl 755 I 
einzudringen, wurden aber von dem jungen Offizier ab, 
halten, der ſeinen Revolver gegen ſie ſchwang. Endlich 10 } 
lang es, ſich zu verftändigen, da einer der Wilden etw = 
engliſch ſprach, und nun erfuhren die Europäer, daß be 1 
gedörrte Gehirne von Feinden, bei ihrem Wirthe die voor m . 
Trophäen, verzehrt hatten. Admiral Courbet ſoll aber egal 0 
feſthalten, daß niemals eine Omelette ihm beſſer geschmeckt aeg | 
(Das Hellſehen im magnetiſchen Schlaf) Ann 
in neueſter Zeit vielfach abſolut bezweifelt, und das Auftt 


ſchwindelhafter „Magnetiſeure“, die dann entlarvt wund 


hat weſentlich dazu beigetragen, die Zahl der Unglaubig per . 


vermehren. Und doch „iſt was dran“, und immer 
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Einer der Paſſagiere (Gendarm F. aus Schönberg) und der 
Poſtillon wurden vewundet. Näheres iſt noch nicht bekannt. 
Königsberg, 8. September. (Eine Verlobung à tout 
prix — zu Tode gegrämt.) Die N'ſchen Eheleute auf dem 
Sackheim hatten geſtern Nachmittag ein Feſt zur Verlobung ihrer 
Tochter Eliſe mit dem Vetter Fritz, einem Schneider, ausgerüſtet. 
Die Tafel war auf dem Bleichplatz hinter der Wohnung aufge- 
ſchlagen und die Gäſte fanden ſich allmählig ein, als über deren 
gebührende Placirung nach Rang und Verwandtſchaft Zank zwiſchen 
Mann und Frau ausbrach. Der Schneider verfocht hitzig die 
Anſicht der Frau, die Tochter trat noch hitziger zu des Vaters 
Seite und griff, da ihre Gründe nicht durchſchlugen, zum Befen- 
ſtiel, den ſie ſo kräftig ſchwang, daß der Geliebte davonlief. Die 
Gäſte wollten ihm nachfolgen, da ſprang des Nachbarn Sohn, der 
Zimmergeſelle F., welcher über den Zaun der Seene zugeſchaut 
hatte, dazwiſchen; ſchleuderte das Mädchen auf ſeinen Stuhl zurück 
und befahl den Gäſten zu bleiben; ſie würden ſich doch nicht den 
Feſtſchmaus entgehen laſſen; der Bräutigam könnte ja wieder be- 
ſänftigt und zurückgeholt werden. Das fand allgemeine Billigung, 
und der gute Rathgeber und die Braut wurden mit der Miſſton 
an den Flüchtling betraut. Der erklärte aber rundweg, daß er 
alle Luſt zu einer Ehe verloren habe, die ihren ſchwarzen Schatten 
ſchon ſo weit vorauswerfe, und wies die Geſandten ab. Traurig 
verließen ſie ihn und kehrten freudeſtrahlend in die Geſellſchaft 
zurück, um auf die allgemeine Frage nach dem Verlobten zu er⸗ 
klären, daß der Schneider bleiben könne, wo er ſei. Sie, der 
Zimmergeſelle und Eliſe, hätten geſehen, daß ſie Beide doch beſſer 
zu einander paßten und ſich unterwegs das Jawort gegeben. 
Vater und Mutter ertheilten dazu ihren Segen, die Gäſte brachten 
ein donnerndes Lebehoch auf die Neuverlobten, und das Feſt nahm 
einen fo prächtigen Verlauf, daß in ſpäter Nacht der Wächter 
mit ſeiner Gratulation auch die Bitte der Nachbarn um etwas mehr 
uhe überbrachte. — In verzweifelter Lage befand ſich die unverehe— 
lichte K. Mit einem ſchlechten Zeugniß aus ihrem letzten Dienſt 
entlaſſen, hatte ſie ſeit drei Monaten vergebens eine andere Stelle 
geſucht, 150 Mark ſchuldete ſie für Wohnung und Koſt ihrer 
uartiergeberin auf Klingershof und ihre nicht unvermögenden 
Verwandten wollten nichts von ihr wiſſen. Als Ausweg aus 
dem Labyrinth von Sorgen und Elend ſuchte ſie vor einigen 
ochen den Tod im Waſſer, wurde aber von der Wirthin daran 
verhindert. Dieſe ſchöpfte wiederum Verdacht, daß ſich das Mäd⸗ 
chen ein Leid anthun wolle, als fie daſſelbe am Mittwoch Mor- 
gens beim Erwachen ſchon angekleidet auf dem Stuhl vor dem 
Bette ſitzen und bitterlich weinen ſah. Sie erhielt auf ihre Fragen 
nach dem Grunde keine Antwort. Das Mädchen hörte bald auf 
zu weinen, röchelte einige Male und ſank plötzlich leblos zu Boden. 
Da die Vermuthung vorlag, daß ſie ſich vergiftet habe, wurde 
die Leiche der Anatomie überliefert und geſtern Nachmittag obdu⸗ 
eirt. Als Todesurſache ergab ſich indeſſen Herzſchlag. 
Bromberg, 8. September. (Zu der morgenden 
Feier) der Einweihung der hieſigen neu erbauten Synagoge 
hatte bekanntlich Excellenz, der Herr Oberpräſident v. Günther 
aus Poſen ſein Erſcheinen zugeſagt. Heute traf nun jedoch die 
achricht ein, daß der Herr Oberpräſident nicht erſcheinen könne, 
“ Bm Stelle aber einen höheren Regierungs-Beamten ſenden 
erde. 


Fokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 9. September 1884. 

— (Perſonalien.) Der Gefangenaufſeher Madanowicz 
in Thorn iſt in der Amtseigenſchaft als Gerichtsdiener und Ger 
fangenauffeher an das Amtsgericht zu Briefen Weſtpr. verſetzt. 
—_ Der bisherige Kreis Bau ⸗Inſpektor Ernſt Habermann zu 
Oſterode Oſtpr. iſt als Bau⸗Inſpektor und techniſcher Hülfsar⸗ 
beiter an die Königliche Regierung zu Danzig verſetzt. — Der 
egierungs-Baumeifter Ludwig Böttger in Danzig iſt zum Kgl. 
au⸗Inſpektor ernannt und demſelben die techniſche Hülfsarbeiter⸗ 
Melle bei der Königlichen Regierung in Cöslin verliehen worden. 
(Beſtätigung.) Der Rendant Severyn Manowski zu 
Rynsk iſt als Guts⸗Vorſteher des Bezirks Rynsk beſtätigt 
worden. 
— (Vertretung.) Der Amtsvorſteher und Standesbeamte 
des Bezirks Roſenberg, Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau iſt auf 
etwa 14 Tage verreiſt. Während feiner Abweſenheit werden die 
. und Standesamtsgeſchäfte von dem Stellvertreter Guts⸗ 

eſiter Pohl zu Leſzez verwaltet werden. 
War (Amts⸗Uebertragung.) Der Gutsbeſ. Herr Gildemeiſter⸗ 
angerin hat das Amt als Amtsvorſteher für den Bezirk Richnau 
niedergelegt. Bis auf Weiteres iſt die Verwaltung der Amts- 


— 
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geſchäfte dem Stellvertreter, Gutsverwalter Herrn Meyer⸗Gr. 
Orſichau übertragen. 

— (Ein Vorſchlag. Die jüdiſche „Volkszeitung“ ſchreibt: 

+ Unferen Skat ſpielenden Leſern zur Nachricht. Eine 
Briefkaſtennotiz des „Reichsfreund“ mit dieſer Spitzmarke lautet: 
Skatſpieler freiſinniger politiſcher Richtung in Berlin beabſichtigen, 
demnächſt allgemeine Spielabende in Vorſchlag zu bringen, deren 
Ertrag ausſchließlich dem Zentralwahlfonds der freifinnigen Partei 
zugeführt werden ſolle. Es könnte hieraus ein ganz anſehnlicher 
Fonds zuſammengebracht werden, um den Wahlkreiſen bei den 
Stichwahlen, wo die lokalen Kaſſen oft ſchon recht ſchwach beſtellt 
ſind, unter die Arme zu greifen. Demnächſt Näheres über die 
Frage, warum Herr Richter nicht lieber Schafskopf empfiehlt. 

Wie wär's, wenn man für dieſen politiſchen Schnorrſkat zu 
Ehren der Hauptmatadore der Deutſch-Freiſinnlichen die 4 „Jungen“ 
wie folgt umtaufen, — pardon!“ das geht nur bei Zweien — 
alſo umnennen wollte: 

Eichel⸗Junge — Eugen Richter (— — mit Eichenlaub) 

Grüner Junge — Ludwig Löwe (warum? darum!) 

Rother Junge — Bamberger (cf. 1848) 

Schellen⸗Junge — Rickert. (Erklärung unnöthig) 

Nun kann Sem Grand mit Vieren ſpielen. 

— (Der Weg von Friedenau bis Oſtaſzewo) wird 
von Station 0,5 wegen Chauſſirung deſſelben auf ungefähr 14 
Tage geſperrt. Die Verbindung wird ſo lange von hier über ein 
Stoppelfeld nach dem Kuczwalli'er Wege und fo nach Oſtaszewo 
hergeſtellt. 

— (Das Hipodrom übt auf Jung und Alt eine große 
Anziehungskraft aus. Geſtern Abend war der ganze Raum fo 
gefüllt, daß man nur mit Mühe Einlaß fand. Allgemeines 
Gaudium erregte es ſtets, wenn die Roſſe von der holden Weib⸗ 
lichkeit beſtiegen wurden. Drollig war auch der Trompeterritt. 
Auf Verlangen des Publicums mußte nämlich auch eine Tour 
von der Kapelle gemacht werden. Die braven Muſikanten beſtiegen 
alſo die Pferde und ſpornten unter den Klängen „Denn ſo wie 
Du“ ihre Roſſe an. So lange es im Schritt ging, blieſen die 
guten Leute tapfer darauf los. Als ſich aber die Thiere in Trab 
ſetzten, ging den Muſikern der Athem aus und bald nahm die 
Muſik bei der beſchleunigten Gangart ein jähes Ende. 

— (Selbſtmordverſuch.) Von der Patrouille der Haupt⸗ 
wache wurde geſtern Nacht gegen 12¼ Uhr die Kellnerin Anna 
Tharmann nach der Polizei gebracht, da ſie den Verſuch gemacht 
hatte, ſich im Wallgraben vor dem Culmer Thor zu ertränken. 
Wie wir erfahren, waren dem Mädchen in ſeiner Stellung als 
Kellnerin zu Dt. Eylau ſämmtliche Goldſachen geſtohlen, ſowie 
eine Summe Geldes, welche ſie im Auftrage ihres Prinzipals 
eingenommen hatte. Der Wirth machte die Kellnerin dafür ver⸗ 
antwortlich und hielt ihr bei ihrem Abgange ihre Sachen vor. 
Als fie nun hier in Thorn, wo fie Stellung ſuchte, kein Unter- 
kommen fand, wurde ſie ihres traurigen Daſeins überdrüſſig und 
dadurch veranlaßt, ihrem Leben ein Ende zu machen. Ein Kanonier 
ſprang ihr nach und entzog ſie dem naſſen Element. In Schutz⸗ 
haft genommen, wird ſie ſich jetzt wohl die Sache nochmals 
überlegen. 

— Arretirt) 5 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 7. September. (Einer der ſogenannten 
„wilden Männer“,) welche vor einiger Zeit aus der 
Irrenanſtalt zu Dalldorf entwichen waren, der ehemalige Be- 
reiter Haſelof, iſt vor einigen Tagen in Bremen ergriffen 
und am Freitag⸗Vor mittag in der Begleitung eines Bremer 
Polizeibeamten hierher transportirt worden, Als der Zug 
am Abend in Spandau eintraf und der Schaffner die Thür 
des Coups, in welchem Haſelof fi unter der Aufſicht des 
Beamten befand, mit dem Ruf: „Spandau“ öffnete, ſprang 
Haſelof eilig aus dem Coupé auf den Bahnperron und flüch⸗ 
tete ſich in die beim Bahnhof befindlichen Anlagen, in welchen 
er infolge der Dunkelheit ſich bald den Blicken der ihn ver- 
folgenden Beamten entzog. Haſelof iſt bis heute nicht wieder 
ermittelt. 

Solingen, 4. September. (Unruh en.) Am 1. d. M. hatten 
wir, ſchreibt man der „Barm. Ztg.“ von hier, einen unruhigen 
Tag. Wir hatten das 1. Bataillon des 57. Infanterie-Regmts. 
hier im Quartier, und da dieſes Regiment vorzüglich aus hieſiger 
Gegend ſich rekrutirt, auch manche unſerer Arbeiter nicht gerade 
die angenehmſten Erinnerungen aus ihrer Militärdienſtzeit mit 
nach Hauſe gebracht haben mögen, ſo ſcheint man vielfach den Tag 
als eine willkommene Gelegenheit betrachtet zu haben, ſich an 
Offizieren und Unteroffizieren zu rächen. Abends gegen 6 Uhr, 
wo die 4. Compagnie auf dem Neumarkt zum Appell angetreten 


tauchen grundſätzlich ungläubige Zeugen auf, um aus eigener 
weberzeugung und Wahrnehmung für die geheimnißvolle und 
underbare Erſcheinung Zeugniß abzulegen. So theilt Robert 
amerling in feinem Buche „Proſa“ einen ganz merkwürdigen 
* von Hellſeherei mit, den er ſelbſt provocirt hatte, als er, 
bollkommen ungläubig, einer Hellſeher-Produktion in Trieſt 
er wohnte. „Bevor ich mich in das Theater verfügte“ — 
rzählt der Dichter — „in welchem die Produktion ſtattfand, 
erbarg ich ungeſehen und ohne irgend Jemandem auch nur 
5 geringſte Andeutung von meinem Vorhaben zu machen, in 
nem Schächtelchen aus feſten Pappdecken ein Haargeflecht, 
errührend von einem vier Jahre vorher verſtorbenen jungen 
fad ohen. Um das Schächtelchen legte ich einen ſtarken Bind⸗ 
de en in mehrfachen Windungen und ſteckte es zu mir. Von 
Aan, Inhalt des Schächtelchens konnte nicht bloß Niemand eine 
ung haben, ſondern es war auch die Herkunft, ja das 
keln denſein des Gegenſtandes, der den Inhalt des Schäch⸗ 
Su bildete, Niemandem am Orte ſelbſt bekannt. Mit 
Her wohlverwahrten Schächtelchen in der Taſche ging ich zu 
94 eriggioli's Vorſtellung, und als nun den Anweſenden 
Baker Brieftaſchen und dergleichen zur Beſtimmung des In⸗ 
Be abverlangt wurden, legte ich mein Schächtelchen auf 
breiten flachen Teller. Der Magnetiſeur reichte der 
einen nambule den Teller und ſie that einen Griff hinein, um 
n von den Gegenſtänden zu nehmen und zu beſtimmen. 
kam ihr mein Schächtelchen unter die Hände. Aber kaum 
keit d ie Finger daſſelbe berührt, ſo warf ſie es mit Heftig⸗ 
0 sin fh. Sie nahm Anderes vor, beſtimmte den Inhalt 
0 iedener Brieftaſchen u. ſ. w., ohne auf mein Schächtel⸗ 
zum zurückzukommen. Was ich fürchtete geſchah; das Publi⸗ 
bekam die Sache ſatt, bevor alle Objekte an die Reihe 
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gaben, ſchrie: „baſta! baſta!“ und verlangte den Ueber⸗ 


und zu einer anderen Nummer des Programms. Die Gegen⸗ 


ſonſt 


e wurden 


zurückgegeben. Ich wollte mich aber nicht um⸗ 
bemüht geg ch ch ch 


haben. Ich erſuchte den Magnetiſeur, mein 
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Schächtelchen doch noch einmal der Somnambule vorzulegen. 
Er entſchuldigte ſich mit der Verweiſung auf das ungeduldige 
Publikum. Da intervenirte ein Dritter zu meinen Gunſten; 
zögernd reicht der Magnetiſeur der Somnambule das Schäch— 
telchen Kaum aber hat dieſe daſſelbe berührt, ſo ſchleudert 
ſie es neuerdings mit einem gewiſſen Abſcheu von ſich, ſo daß 
es in's Parterre hinabrollt. Ich beſtehe darauf, daß ſie den 
Inhalt angebe. Nochmals wird ihr das Schächtelchen über- 
geben und nun erklärt ſie, es ſeien Haare nebſt einem Stückchen 
Papier darin. Herr Merriggioli löſt den Bindfaden, öffnet 
das Schächtelchen und nimmt die darin befindliche, an einem 
Stück Papier befeſtigte Haarflechte heraus. Ich bitte ihn, die 
Somnambule zu fragen, warum ſie einen ſolchen Schauder 
vor den Haaren gezeigt. Sie antwortet: „Weil ſie von einer 
Todten herrühren!“ Ich muß geſtehen, nun war ich es, den 
ein gelinder Schauder überlief. Die Produktion nahm eine 
andere Richtung. Meine kleine Affaire war kaum noch be- 
achtet worden. Natürlich! den Gläubigen im Publikum war 
ſie „ein Wunder des Magnetismus“ geweſen, den Ungläubigen 
ein „Kunſtſtückchen“ wie ein anderes. Aber was ſollte, was 
konnte ſie mir ſein? Kein Wunder des Magnetismus, denn 
an ein Wunder mochte ich nicht glauben. Aber auch kein 
„Kunſtſtück“, denn ich glaube auch nicht an eine „Kunſt“, 
die es dem menſchlichen Auge möglich macht, in verſchloſſene 
Schachteln oder Taſchen zu ſchauen. Mitgetheilt konnte es 
der Somnambule Niemand haben, was in meinem Schäch⸗ 
telchen enthalten ſei — weil Niemand es wußte, Niemand es 
nur ahnen konnte. Und wenn ſie die Haare bloß errieth, 
wie kam es, daß ſie auch das Stückchen Papier miterrieth, 
auf welchem die Haare lagen? Und wenn ſie nach dem Gewicht 
auf Haare ſchloß, wie konnte ſie nach dem Gewicht beurtheilen, 
ob die Haare von einer todten oder von einer lebenden Perſon 
ſtammten?“ Soweit Robert Hamerling, deſſen Glaubwürdig⸗ 
keit gewiß nicht in Frage kommt, und der mit dieſer Erzäh⸗ 
lung die Hellſeherei gewiſſermaßen beglaubigt. 
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war, ging der Skandal los. Immer enger ſchloß das Publikum 
ſeinen Kreis um die Compagnie, und alle gütlichen Aufforderungen, 
Platz zu geben, blieben ebenſo erfolglos, wie die Drohung mit 
Gewaltmaßregeln. Jedes Wort des interimiſtiſchen Compagnie⸗ 
führers, wurde mit höhnendem Gelächter beantwortet; man ſpuckte 
in demonſtrativer Weiſe aus, rückte dem Offizier immer näher zu 
Leibe, bis irgend Jemand ihm ſogar einen Stoß verſetzt haben 
fol. Das war für ihn Anlaß, die Seitengewehre aufpflanzen zu 
laſſen und mehrere Soldaten zu beauftragen, durch Kolbenſtöße 
den Platz zu ſäubern. Nun endlich konnte der Appell ſeinen 
ruhigen Fortgang nehmen, die unaufhörlichen Drohworte, welche 
den Offizieren indeß aus der Menge zugerufen wurden, ließen 
dieſelben die wohl angebrachte Vorſicht gebrauchen, bei ihrem nach 
Hauſe gehen eine Abtheilung Soldaten zu ihrer Bedeckung mitzu⸗ 
nehmen. Wo ſich während der übrigen Zeit des Abends ein 
Chargirter zeigte, wurde er verhöhnt und thätlich angegriffen. 
Fand man einen von ihnen zufällig in einer Schänke, ſo belagerten 
Volkshaufen dieſelbe, bis endlich die zahlreich die Stadt durch⸗ 
ziehenden Patrouillen die Militärs aus ihrer bedrängten Lage 
befreiten. Spöttiſche Hochrufe begleiteten ſtets ſolche Aufzüge. Am 
erregteſten ging es vor dem Wachlokal auf der Kölnerſtraße zu. 
Früh ſchon war dort unſere geſammte Polizei zuſammengezogen. 
So ſehr ſie ſich aber auch bemühte, durch gütliches Zureden oder 
mit Gewalt die dichten Volkshaufen zu zerſtreuen, ſo reuſſirte ſie 
doch nicht. Endlich mußte man auch die ſchon verſtärkte Wache 
unters Gewehr treten laſſen. In ſpäter Stunde gelang es in 
Folge von mit blanker Waffe auf die Tumultuanten gemachten 
Angriffen, ſie zum Weichen zu bringen. Einem Polizei Sergeanten 
zerbrach bei einer ſolchen Attaque das Seitengewehr, ein Umſtand, 
der wiederum zu lauten Hallohrufen Anlaß gab. Die Ronde 
mußte auf ihrem Rundgang zwei Mann Bedeckung mit aufgepflanzten 
Seitengewehren mit ſich nehmen. Zu ſpäter Nachtſtunde erſt war 
die Ruhe ſo ziemlich wieder hergeſtellt. Ohne das energiſche 
Eintreten unſerer Polizei-Organe wäre Blutvergießen ſchwerlich 
zu vermeiden geweſen. Drei der Haupt⸗Tumultuanten wurden 
verhaftet. In einzelnen der umliegenden Ortſchaften, ſo beſonders 
in Limminghofen, wo Infanterie und Cavallerie, wie es heißt, 
im Sturm ein Haus nahmen und dieſes zum größten Theil zer⸗ 
ſtört wurde, fol es nicht minder heiß hergegangen fein, 


Eingeſandt. 
Culmſee, 8. September. 

In Nr. 208 Ihrer geſch. Zeitung wundern Sie ſich über 
eine Ihnen reſp. Ihren Leſern gänzlich unbekannte Einrichtung 
einer „evang. ⸗jüdiſchen Schule“ in Bentſchen, als ein Unicum! 
Hierin befinden Sie ſich im Irrthum, denn hier in Culmſee be- 
findet ſich eine Volksſchule, welche von evangel. und jüdiſchen 
Kindern beſucht wird und an welcher ein jüdiſcher Lehrer functionirt, 
unter dem officiellen Titel „evangeliſch⸗jüdiſche Schule Culmſee!“ 
Traurig, aber wahr! Ein Abonnent. 
. i die Medaftion verantwortlih L Ten e In Thernn 

elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 9. September. 


Fonds: ſchwach ht 
Ruſſ. Banknoten 


207—65 


207—40 


Warſchau 8 Tage 207—10'206—95 
Ruſſ. 5 /, Anleihe von 1877 97—60 97-—70 
Poln. Pfandbriefe 5% 62—40| 62—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 NM. 10210102 - 10 
Poſener Pfandbriefe 4% . „ 101-5010150 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 168 168 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 147 25146 50 
April⸗ Mall 159—25157—75 
von Newyork loko . 89 / 88 
Nen e 135 135 
Septb.⸗Oktober . 135—70[135 
Novb.⸗Dezember 132—50131—25 
April-Mai . * 1136 —50135—50 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober. [ 51-30 51-80 
Apel N! ra 51—90 52 
Spiritus: lolo ee 49—50| 49—50 
Seßto' ß 49—10| 49—30 
Septb.-Dftober . 8 48—60 48—80 
nn ERER Sp ber 47—80| 48 
Börſenberichte. 
Danzig, 8. September. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön und 
warm, in der Nacht kalt. Wind: SW. 


Weizen loko zeigte bei ziemlich großer Zufuhr rege Frage und ſind 
1600 Tonnen verkauft worden. Es ift bezahlt für inländ Sommer- 
extra fein 132 3 bis 136 7 pfd. 140, 141.144 M., 12 ſchmal 117 pfd 
122 M., blauſpitzig 126 pfd. 120 M. hellbunt 125 bis 129 30 pfd. 138 
bis 145 M, hochbunt 128 bis 132 3 pfd. 145—150 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit roth blauſpitzig 129 pfd. 121 M, abfallend roth beſetzt 
126 7 pfd 122 M., ſtrenge roth 131 2 bis 137 pfd. 133—137 M., weiß 
127 bis 132 3 pfd. 143—147 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗ 
Oktober 130 M. Br., September⸗Oktober neue Uſancen 135 M. bez, 
Dftober-November neue Uſancen 135,50 M. bez., April⸗Mai 146 M. bez. 
Regulirungspreis 128 M, neue Uſancen 135 M. 

Roggen loko ziemlich unverändert, zum Schluß ermattend. 310 
Tonnen wurden gekauft und pr 120 pfd. nach Qualität bezahlt für 
inländ. 123, 124, 125 M., für polniſchen zum Tranſit 115—117 M., 
beſetzt 115 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 114, 115 M. pr. To. 
Termine Septb.-Oktober inländiſcher 120 M. bez, unterpolniſcher 114 
M. bez, Tranſit 112 M. bez, Oktober-November inländ. 118,50 M. Br., 
118 M. Go., Tranſit 110,50 M. Br., 111 M. Gd, April-Mai unterpoln. 
115 M. Br., 113 M. Gd., Tranſit 114 M. Br., 112 M. Gd. NReguli- 
rungspreis 124 M., unterpoln. 116 M., Tranſit 115 M. — Spiritus 
loko 48 M. pr. 10,000 Liter % bez. 


Königsberg, 8. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 49,50 M. Br., 49,25 M. Gd., 49,25 M. bez. 


Termine pr. September 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd., —,.— M. bez., 
pr. September-Oktober 49,00 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez., 
pr. November 48,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez, pr. Novem⸗ 
ber-März 47,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,-- bez., pr. Frühjahr 48,75 
M. Br., 48,00 M. Gd., —,.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Septb. 0,50 m. 


— (Aus dem praktiſchen Wochenblatt für Hausfrauen „Fürs Haus“. 
Jede Hausfrau, welche noch nicht im Beſitze dieſer überaus praktiſchen 
Zeitſchrift iſt, ſollte dieſelbe bei Beginn des jetzt angehenden neuen 
Jahrganges unbedingt anſchaffen. „Fürs Haus“ koſtet vierteljährlich 
nur 1 Mark, bringt aber ſolche Fülle wichtiger häuslicher Mittheilungen, 
daß der geringe Abonnementspreis in jeder Familie durch den Nutzen 
vielfach aufgewogen wird. den das Blatt ſtiftet. Hierbei laſſen wir das 
Vergnügen ganz außer Acht, welches die Lektüre eines Blattes gewährt, 
in welchem Hunderte deutſcher Hausfraueu im Inlande und weitem 
Auslande ihre Erfahrungen austauſchen. Alle Gebiete des häuslichen 
Lebens: die Küche, die Kindererziehung, die Zimmereinrichtung, ja ſogar 
die Kleidung und die Wäſche werden hier beſprochen. Niemand wird 
die Beſtellung dieſes Blattes bereuen). 
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Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 
verordneten 
am Mittwoch den 10. Sept. d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Antrag auf Zuſtimmung zu den Bebauungsplänen 
der Vorſtädte. 
2. Antrag auf Bewilligung eines Etatszuſchluſſes 
von 180 M. bei Abſchnitt A Titel 4 pos 1 des 
Schuletats pro 1884,85. 
Rechnung des Bürger⸗Hospitals pro 1. April 
1882/83. 
„Rechnung der Kaffe der Gasanſtalt pro 1. April 
1882/83. 


Etatsüberſchreitung von 169 M. 72 Pf bei Ab⸗ 

ſchnitt A Titel 5 pos 2a des Schuletats. 

Beantwortung des Monitums 3 zur Kämmerei⸗ 

Kaſſen⸗Rechnung pro 1 April 8288 

Protokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion vom 

30 Auguſt 84 

Antrag auf Bewilligung von 20 M. zur Gasein- 

richtung und 15 M. zur Anſchaffung von 6 Stühlen 
für die Volksbibliothek. 

9. Antrag auf Genehmigung der Koſten von 700 M. 
zur Anlage einer Rohrleitung zur Entwäſſerung 
des Waiſenhausgrundſtücks Bi 

10. Antrag auf Bewilligung einer Beihülfe von 25 M. 
an Frau Henſel zur Herſtellung des durch Hoch⸗ 
waſſer beſchädigten Ofens in dem Wohnhauſe auf 
der Kämpe. 5 

11. Antrag auf Bewilligung der Koſten mit 1100 M. 
zur Regulirnug der Bankſtraße (öſtlicher Theil) 

12. Antrag auf Genehmigung zum Bau eines neuen 

Chauſſeegelderheberhauſes an der Bromberger 

Chauſſee und ev. Bewilligung der Baukoſten mit 


oO W W N 8 


13. Vorlage in Betreff der Abänderung des Bebauungs- 
plans für die Bromberger Vorſtadt 

14. Rechnung der Artusſtifts-Kaſſe pro 1 April 1882,83 

15. Desgl. der Forſtkaſſe. 

16. desgl. über den Bau der Bromberger⸗Vorſtadt 


Schule. 
17. desgl. der Armenhaus⸗Kaſſe pro 1. April 82,83. 
18 desgl. der Ziegelei⸗Kaſſe pro 1. April 1879,80, 
1880 81, 1881/82 1882,83. 


Thorner Beamten -Verein. 


Sonnabend den 13. d. Mts., 
Abends 8 Uhr ü 
im Lokal des Herrn Sohumann ſtatutenmäßige 


General-Perſammlung. 
Wahl des Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter. 

Um recht zahlreiche Betheiligung erſucht 
— Der Boritand. 

Hypothelklen⸗ 
2 ® 
Kapitalien 

auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4Y, % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. , Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 


d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Auf der Esplanade! 
Eröffnung: Sonntag den 7. Sept. cr. 
Wilh. Prinzlau’s 
größte mechaniſchekunſt-Aus⸗ 
ſtellung der Welt 

enthaltend: 

das Neueſte, das Jutereſ⸗ 
ſanuteſte und Großartigſte 
auf dem Gebiet der Mecha⸗ 


nik. Nur Original⸗Kunſtwerke und 
Automaten, ſowie eigene Erfin⸗ 


Neu! Aesop, Neu! 
der mechanisch-sprechende Automat. 
Täglich von 3 Uhr an geöffnet. 
Eintrittspreis 20 Pf. Kinder 10 Pf. 
Wilhelm Prinzlau, 

Bildhauer und Mechaniker aus Hamburg. 
Nicht durch Gläſer. Keine Wachsfiguren. 
Genehmigt durch Hohen minifteriellen Erlaß 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 
Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 0,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ „ 00 500, 
10 Gewinne „ „ „e ene 
20 Gewinne „ „ „„ 200 „4000 „ 
50 Gewinne „ „ „ „ 100 „5000 „ 
100 Gewinne „ „ „ ee, 
200 Gewinne „ „ e ee 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 

Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowskl, Katharinenſtraße 
und Carl Brunk, Breiteſtraße, Thorn. 
euftadt 79 habe noch die 2. Cage zu 
vermiethen. Putschbach, Schloſſermeiſter. 


Schützengarten. 
Donnerſtag den 11. September 1884: 


== Benefiz-CGoncert 
für Kapellmeiſter Kluhs. 


Bis zur Eröffnung unſerer Campagne 
etwa am 15. September 1884 


können ſich noch einige tüchtige Arbeiter melden. Neben täglich einmal warmer Suppe 


wird ein hoher Lohn bewilligt. Jeder Arbeiter muß bei ſeiner Meldung einen polizeilichen 


Ausweis neueſten Datums vorlegen und ſolche unter 2 Jahren mit einem Arbeitsbuch 
verſehen ſein. 


Zuckerfabrik „Kujavien“-Amſee, Provinz Poſen. 


. 
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Blaustein 


zum Beitzen des Weizens empfiehlt 
A. Mazurkiowio2. 


Grundſtück, 


Bromb. Vorſt. Nr. 117 neben Tivoli, welches 
bisher als Holzablage benutzt worden, iſt ſofort 
zu verkaufen. Carl Schmidt. 


Ein junges auſtändiges 


Mädchen | 
geſchickt zu allen weiblichen Arbeiten, wünſcht 
Stellung zur Erlernung der Landwirthſcha 


2 


unter Anleitung der Hausfrau. Anfragen find 
an die Expedition dieſes Blattes zu richte 


ſppodrom! == 


Mittwoch Nachmittag von 4 Uhr an 
großes Kinderreiten, 


Auf dem Dominium Las- pro Tour 20 Pf., wozu ich höflichſt die Eltern einlade; von 8 Uhr ab 


kowitz an der Oſtbahn ſtehen 
reinblütige oſtfrieſiſche 
Bullen =: 


zum Theil ſprungfähig zum 
Verkauf; auch iſt hier 
S andwicke 


(vicia villosa) 


für 35 Mk. pro Centner zu 


— 


bekommen. "A mmenfir, IST die erfte Cinge zu vermietben. 
Das Wirthſchaftsamt. Ankunft n 5 
BEBIOSCSHEEHSBBELEIGHBUEHE9HH 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


\ ge 9 2 
Atelier für Photographie 
RE” Mauerſtraße 463 
5 der Breitenſtraße.) 
75 Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
® Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 5 


eiſerne 


beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen lauch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


® billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


ieee 
Gute Tiſchbutter EIER 


zum Verſandt geſucht, und gefl. Offerten er⸗ 
beten unter H. C. in der Exped. d. Zeitung. 


Kiefern⸗Schwarten 


Circa 100 Kubikmeter ſind preiswerth zu 
haben bei M. Toporski & Felsch. 

Ein junges Mädchen, 
welches mit Schneiderei, Wäſchenähen, dop⸗ 
pelten und einfachen Buchführung vertraut iſt, 
ſucht Stellung. Adreſſen unter R. 8. poſtlg. 
Bromberg. 


Spezialität 


Mietds - Kcontrafte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 
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—— Zum ersten Male gelungener Versuch ———— N 
2 photographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. & 
| Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen & 


erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am 
15. Mai d. J. für die 
Illustrirte Romanzeitun 


von der grossen Hofloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 
zweiten Akt der zwölften Aufführung der 


WALKUERE 


8 NY FOX 
NEN A IN 


Dog ; mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 
9 Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondern werden? 


A 
S 


& 
N/A 


ausschliesslich den Abonnenten der „IIlustrirten Romanzeitung“ als Prämien 
geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen 
bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der 
» Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 

d Probenummer wird gratis und franco, Nummer 1—4, datırt vom 28. September 
bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) 
in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- 
stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober. Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom 
15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. 
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offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


Thorn. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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H. E.Kraschutzki g 


aus Schleſten. 
im Hauſe des Herrn Scharf. 


e 2 2 
Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗La 
in Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Mauchetten / 
u Chemifetts, Krapatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzel 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 0 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier na 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


Bei allen Artikeln ſtelle die billigſten, jedoch ſeſten Freiſe 


LH Wohnung zu verm. Tuchmacherſte. 182 
J. meinem neugebauten Haufe Schuhmacher 
ſtraße find zwei Mittelwohnungen 


mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit, #1 
vermiethen. 


1 möbl. | im. m. K. z. verm. Neuſta 79 7 
Logism Beköſtigungellgegeiſſſtr. 17 5 


zu vermiethen 


Täglicher Kalender. 
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November 


Korſoreiten für Erwachſene. 


Hochachtungsvoll 


C. Schaale. 


gu Banzwecken SE 


empfehle ich von meinem Lager in Thorn 
1 Träger, — Eiſen, Säulen von Guß- und Schmiede- 


eiſen, alte Eiſen bahnſchienen und alle übrigen eiſernen Wauartißel. 


Ludwig Ko“ itz, 


Bromberg und Thorn. 


1 3 1 

4 4 bis 4 2 | 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 2 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehn 
incl. % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt A 
entgegen Robert Schmidt | 
born, Scuhmadherite 348 


in allen Größen find ftets bei mir auf Lagen 4 
D. Hörner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


ger. 


z Flundern Ze 
ſofort nach dem Fange ff. geräuchert verſend 
die Poſtkiſte mit garantirt 22—28 Stück 
halt zu 3,50 Mark franko Poſtnachnahme 
P. Brotzen, Croeslin 
4. d. Oſtſee, . Straljund 
1—2 möbl. Zimmer Bankſtr. 469 8 ve =. 


Theodor Rupinskl 
Bäckerm 
aße 25 


eiſter. Au 
De Bel⸗Ctage Bäckerſtr 3 vermie . 
Lehrer 0. Wunsob: | 


eng 1 


ne Wohnung, drei Zimmer mit Ba Hi 1 
und Zubehör, Ausficht nach der Weichsel“ 
Araberſtraße 120. f 
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